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N
achstehende Ausführungen 

stellen ein kosmisches 

Modell dar, das aufgrund 

einer Vielzahl von Thesen gebildet 

wurde, die aus der Quantenphysik 

heraus entstanden und auch eigene 

Interpretationen und Gedanken-

konstrukte beinhalten. Letztend-

lich stellt dieses Modell nur einen 

Teilaspekt oder ein Wirkprinzip 

des Kosmos dar und bildet keine 

universale, alles erklärende Philo-

sophie, da es viele Bereiche außer 

Acht lässt. Es versucht lediglich 

zu erklären, wie für das einzelne In-

dividuum Realität entsteht unter Zu-

grundelegung quantenphysikalischer 

Erkenntnisse und wie das einzelne 

Individuum sich dieses kosmische 

Gesetz, das hinter dem Prinzip der 

individuellen Realitätsbildung steht, 

zunutze machen kann. 

       Das Große Alles, was wir als 

Gott bezeichnen, ist nichts anderes 

als eine intelligente, bewusste und 

unendliche Potentialität. Potentialität 

beinhaltet Möglichkeiten und somit 

immer Energie. Für diese Potentiali-

tät bestehen auf ihrer Existenzebene 

lediglich Prinzipien, Archetypen, 

Urideen, die sich in der Unendlich-

keit des Möglichkeitsspektrums auf 

verschiedenartige Weise manifestie-

ren. Diese Manifestationen erfolgen 

in der Polarität in unendlich vielen 

Parallelwelten, die sich in jedem 

Moment unendlich oft fortpflanzen. 
Jeder Moment ist Ursprung einer 

unendlichen Anzahl möglicher Folge-

momente - aus zeitlicher Perspektive 

heraus betrachtet. Tatsächlich existiert 

Zeit im eigentlichen Sinne nicht. Zeit 

ist lediglich eine Dimension, auf 

der sich das Möglichkeitsspektrum 

ausbreitet.

            Was bedeutet dies für uns? Un-

sere Ich-Kontinuität bewegt sich linear 

innerhalb dieses unendlich großen 

Möglichkeitsspektrums. Aufgrund der 

Tatsache, dass wir (metaphysisch be-

trachtet) in einem Universum unend-

licher Möglichkeiten leben, birgt jede 

Möglichkeit innerhalb bestimmter 

Bewegungsbahnen die Potentialität, 

sich zu manifestieren.

Wir erleben unsere Existenz als li-

near und kontinuierlich. Tatsächlich 

jedoch bildet unser Bewusstsein in 

jedem Moment eine unendlich große 

Anzahl von Nachkommen, die sich 

in der unendlichen Anzahl möglicher 

Folgemomente in unendlich vielen 

Parallelwelten manifestieren. Wir 

sind jedoch lediglich in der Lage, 

eine Möglichkeitsbahn innerhalb 

dieser Unendlichkeit kontinuierlich 

zu verfolgen. Das heißt nicht, dass 

die Parallelwelten imaginär sind. Sie 

sind ebenso real wie die Realität, 

die wir als solche bezeichnen. 

Unsere Ich-Kontinuität jedoch 

bewegt sich dabei auf nur einer be-

stimmten Bahn, die sich aus einer 

Vektorensumme errechnen lässt. 

Ebenso wichtig ist, dass hierbei 

das Prinzip der Linearität wirkt. 

Möglichkeitssprünge sind besten-

falls Ausnahmefälle, aber nicht die 

Regel. Andernfalls würde unser 

Bewusstsein von einem Moment 

auf den anderen in eine Realität 

springen können, die sich gänzlich 

von der vorherigen unterscheidet. 

Das heißt, wir bewegen uns aufgrund 

von Vektorkräften von einem Moment 

auf den nächsten innerhalb dicht bei-

einanderliegender Möglichkeiten, die 

sich unendlich fortpflanzen. Dies ga-

rantiert Linearität in unserem Erleben. 

Die Vektoren, die unsere Bewegung 

innerhalb dieses Möglichkeitsspekt-

rums bestimmen sind einerseits Glau-

be und andererseits ein Vektor, den ich 

als Chaos-Vektor bezeichnen möchte. 

Unser Glaube ist der Vektor, auf den 

wir selbst Einfluss ausüben können. 
Das heißt, wir können die Bewegung 

unserer Ich-Kontinuität innerhalb des 

unendlichen Möglichkeitsspektrums 

zum Teil selbst bestimmen. Der Cha-

os-Vektor jedoch ist ein Vektor, der 

von außen auf unsere Bewegungsbahn 

wirkt und auf den wir nur indirekt 

Einfluss ausüben können. Er garantiert 
die Möglichkeit für Überraschungen 

und Unwägbarkeiten. Eine mathema-

tische Formel zur Berechnung unserer 

Bewegungsrichtung innerhalb des 

unendlichen Möglichkeitsspektrums 

könnte folgendermaßen aussehen: 

R = G + C = k (R = Richtungsvektor = 

Alles ist möglich!
von Philippe Lathan
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k = konstant, d.h. der Richtungsvektor 

hat einen konstanten Wert hinsichtlich 

seiner Stärke. Die Bewegungsrichtung 

selbst bestimmt sich jedoch aus den 

beiden Vektoren G (Glaube) und C 

(Chaos-Vektor), die in ihrer Summe 

konstant bleiben. Das heißt, wir sind 

in der Lage, die Stärke des Chaos-Vek-

tors indirekt über die Stärke unseres 

Glaubens zu beeinflussen und somit 
mitbestimmen, in welche mögliche 

Zukunft wir uns hineinbewegen, 

indem wir die Stärke des Glaubens-

Vektors erhöhen und somit die Stärke 

Anzahl von Parallelwelten in ihre je-

weils eigene als wahr empfundene Re-

alität hinein. Unsere Ich-Kontinuitäten 

haben - relativ zueinander betrachtet 

- keine gemeinsame Zukunft und auch 

keine gemeinsame Bewegungsrich-

tung. Ausnahmen ausgenommen, Aus-

nahmen stellen ein Prinzip im Kosmos 

dar. Meine Ich-Kontinuität bewegt 

sich in eine andere Zukunft hinein als 

die Deine! Zwar scheint dies äußerlich 

betrachtet nicht der Fall zu sein, da Sie 

ja in der Lage sind, meine zukünftige 

Entwicklung mitzuverfolgen und 

uns innerhalb des Möglichkeitsfeldes, 

um verschiedenartige Erfahrungen zu 

ermöglichen. 

     Unsere Ich-Kontinuität (unser 

Erleben) verfolgt hierbei jedoch eine 

durch unseren Glauben beeinfluss-

bare Vektorrichtung innerhalb des 

Möglichkeitsspektrums. Auf unsere 

metaphysischen Klone in den Par-

allelwelten haben wir jedoch keinen 

Zugriff, obwohl diese sich als genau-

so real empfinden wie wir. Es wäre 
interessant, wenn diese Klone eines 

Ursprungsindividuums miteinander 

in Kommunikation treten könnten, um 

ihre verschiedenen Erfahrungen aus-

zutauschen. Doch das ist es, worauf 

letztendlich alles hinausläuft, denn das 

Große Alles wird irgendwann wieder 

zu seiner ursprünglichen Potentiali-

tät zurückkehren, das heißt, seinen 

Ursprungszustand annehmen und die 

Manifestationen der Möglichkeiten 

zurücknehmen. In dieser Potentialität 

ist alles miteinander verbunden und 

Erfahrungsaustausch einzelner Aspek-

te dieser Potentialität untereinander 

möglich (kollektives Bewusstsein 

einzelner Teile eines Großen Ganzen, 

das selbst Individualbewusstsein hat 

und sich selbst erkennt). 

        Wenn alles auf seinen Ursprung 

hinausläuft, stellt sich die Frage: wozu 

das alles, wenn wir am Ende wieder 

da ankommen, wo wir angefangen 

haben? Diese Feststellung ist nur äu-

ßerlich betrachtet richtig. Der äußere 

Endzustand entspricht dem Anfangs-

zustand. Innerlich wurde durch die 

Manifestationen ein Erfahrungs- und 

Reifeprozess durchlaufen, der zu Er-

kenntnis führt, zur Selbsterkenntnis 

Gottes. Intern betrachtet, ist der End-

zustand so gesehen auf einer höheren 

Ebene angesiedelt als der Urzustand. 

Ein Zyklus wurde durchlaufen. Ein 

solcher Reifezyklus, der hinsichtlich 

seiner äußeren Form keine Unter-

scheidung zwischen Anfangs- und 

Endzustand trifft, aber eine innere 

Entwicklung bewirkt, ist ebenso 

ein kosmisches Prinzip, das sich in 

Das unendliche Möglichkeitsspektrum

des Chaos-Vektors reduzieren, da 

beide Vektoren sich substituiv zuein-

ander verhalten. Im Idealfall ist G = 

k und C = 0. Hierzu zitiert die Bibel: 

Wahrer Glaube kann Berge versetzen. 

Auf diese Art und Weise sind wir in 

der Lage, die Bewegungsbahn unse-

rer Ich-Kontinuität zu beeinflussen. 
Wir können entweder stark dirigieren 

durch einen hohen G-Vektor oder uns 

in der Unendlichkeit von Möglichkei-

ten treiben lassen durch einen hohen 

C-Vektor.

     Das Argument einer einzigen 

universalen Realität ist metaphysisch 

betrachtet zwar richtig, jedoch in der 

Polarität, die eine unendliche Anzahl

von Parallelwelten beinhaltet nicht 

zutreffend. Denn jede Ich-Kontinuität 

bewegt sich in einer unendlich großen 

somit eine gemeinsame, identische 

Zukunft unterstellen können. Dies ist 

jedoch nicht korrekt. Denn Sie erle-

ben meine Zukunft lediglich bezogen 

auf Ihre Ich-Kontinuität. Meine Ich-

Kontinuität hingegen bewegt sich auf 

einer anderen Möglichkeits-Bahn, auf 

welcher auch ich Ihre Zukunft anders 

erlebe als Sie. Das heißt, wir haben in 

der Zukunft - aus jetziger Perspekti-

ve - nichts mehr miteinander zu tun. 

Jeder von uns hat es dann mit einem 

Möglichkeits-Nachkommen des ande-

ren zu tun, der aber hundertprozentig 

real ist und sein eigenes Bewusstsein 

und seine eigene Ich-Kontinuität hat. 

Wir pflanzen uns also innerhalb des 
Möglichkeitsspektrums jeden Mo-

ment unendlich oft fort. Wie auch Zel-

len sich durch Zellteilung biologisch 

reproduzieren, so reproduzieren wir 
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verschiedenen Aspekten manifestiert 

(z.B.: von Asche zu Asche!) Wenn 

letztendlich die Frage gestellt wird, 

warum es überhaupt etwas im Kosmos 

gibt, warum überhaupt Potentialität 

existiert, gibt es nur eine Antwort: Es 

ist eben einfach so! Wäre es nicht so, 

würde die Frage nicht existieren. Aber 

es gibt keine befriedigende Antwort 

auf diese Frage nach dem Warum und 

dem Woher. Diese Potentialität ist nie-

mals entstanden. Sie war schon immer 

vorhanden und wird immer vorhanden 

sein. Sein hat keinen Anfang und kein 

Ende, es ist Unendlichkeit. Als zeitlich 

linearen Wesen ist uns dies vielleicht 

nicht begreiflich, aber vergessen wir 
nicht: Zeit ist ebenso wie Raum nur ein 

aus dieser Potentialität heraus erzeug-

tes Hologramm  also keine Illusion, 

welche im ursprünglichen Zustand 

der Potentialität nicht existiert. Soviel 

zu dem Woher: Das Große Alles ist 

einfach nur. Es hat keinen Anfang 

und kein Ende. Die Frage nach dem 

Warum lässt sich ebensowenig beant-

worten, da man ansonsten wiederum 

ein höheres Sein implizieren würde. 

Eine Kette ohne Ende, die sich nur 

dadurch unterbrechen lässt, indem 

man alles Sein in seiner Gesamtheit 

betrachtet und feststellt, dass es eben 

einfach so ist wie es ist - und es eben 

ist, um zu sein. Der Sinn des Seins 

liegt im Sein selbst und da schließt 

sich der Kreis. Diese metaphysischen 

Gedanken lassen sich leicht auf unsere 

manifestierte Existenz übertragen. Der 

Sinn und Zweck des Lebens eines je-

den Individuums liegt in dem Leben 

selbst. Die Antwort auf die Frage “Wa-

rum lebe ich” lautet “Um zu leben, um 

zu lernen, um zu reifen”.  Um in der 

Ich-Kontinuität die Erfahrungen zu 

sammeln, die dieses Leben an Mög-

lichkeiten bereithält und somit einen 

Beitrag zum Reifeprozess des Großen 

Alles zu leisten, von dem ein jeder von 

uns ja Teil ist. Letztendlich geht es 

bei allen Erfahrungen um das Erleben 

von Gefühlsqualitäten und -nuancen 

in ihrer verschiedensten inneren und 

äußeren Form. Das heißt wir sollten 

niemals das hier und jetzt vergessen. 

Ebenso lässt sich die Frage nach dem 

Woher und Wohin beantworten. Wir, 

unser Bewusstsein, unsere Ich-Konti-

nuität waren schon immer und werden 

immer sein, unterliegen dabei aber 

der Veränderung und Entwicklung 

innerhalb des universalen Möglich-

keitsspektrums. Diese Veränderung 

findet linear statt, so dass in uns der 
Eindruck entsteht, wir würden uns 

nicht verändern. Doch genau dass 

tun wir, aber eben nur in einem sol-

chen Maße, dass wir es nicht merken. 

Auch unseren Tod überdauert unser 

Bewusstsein unserer Ich-Kontinuität 

in linearer Weise. Materiell gehen wir 

zwar mit dem Tod eine Metamorphose 

ein, geistig betrachtet jedoch bleiben 

wir erhalten und bewegen uns linear 

weiter. Dies wird bestätigt durch die 

Nahtodesforschung. In letzter Konse-

quenz jedoch bewegen wir uns dort-

hin, woher wir kommen, das heißt wir 

lösen uns auf - oder gehen ein in den 

ursprünglichen Zustand der Potentiali-

tät (das Nirvana). Nur geschieht diese 

„Auflösung“ - die Potentialität, die 
hinter der Manifestation steht, kehrt 

zurück nach Hause - nicht abrupt son-

dern kontinuierlich und linear, so dass 

wir nie den Eindruck einer Verände-

rung unseres Bewusstseins haben - es 

sei denn, wir vergleichen mit einem 

früheren Zeitpunkt. Die Zeit stellt 

hierbei eine zusätzliche Dimension zur 

Schaffung unendlicher Möglichkeiten 

dar. Der Zeitvektor jedoch hat eine 

determinierte Stärke, welche die Ge-

schwindigkeit bestimmt, mit welcher 

sich unsere Ich-Kontinuität innerhalb 

des universalen Möglichkeitsfeldes 

fortbewegt (Linearität). Die Richtung 

des Zeitvektors ist hierbei nach vorne 

weisend. D.h., wir dirigieren unsere 

Ich-Kontinuität in eine Zukunft, die 

potentiell bereits innerhalb des Mög-

lichkeitsspektrums existiert.

       An dieser Stelle ist es noch wichtig, 

auf den Begriff des Glaubens näher 

einzugehen. Gemeint ist nicht Glaube 

im Sinne rationaler Überlegungen - die 

oftmals Zweifel induzieren. Gemeint 

ist der Glaube, der sich aus einem 

Gefühl der Richtigkeit bestimmter 

Annahmen heraus ergibt. Nur aus 

diesem von innen heraus kommenden 

Glauben - ja aus dieser Überzeugung 

heraus sind wir in der Lage, unsere 

Richtung zu beeinflussen. Der Chaos-
Vektor erlaubt jedoch, dass der Glaube 

auch erschüttert werden kann, also 

vorherrschender Glaube nicht bestä-

tigt wird. Aus diesem Grunde ist der 

Chaos-Vektor auch nur im Idealfall 

gleich Null.

    Wie jedoch kann Glaube erzeugt 

werden? Wie können wir also Rich-

tungskontrolle gewinnen? Glaube, 

das Gefühl der Richtigkeit eigener 

Annahmen hat seinen Ursprung in uns 
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selbst - in unseren Gefühlen. Durch 

rationales Überprüfen der Annahmen 

wird dieses Gefühl bestätigt und ver-

stärkt, abgeschwächt  oder negativ 

verstärkt. Dies entspricht der Lern-

theorie. Durch ständiges Bestätigen 

bestimmter Sachverhalte wird dem 

Menschen eine gegebene Realität er-

halten, da sich sein Glaube an diesen 

Sachverhalten verstärkt. 

Wie kann hier also eine Richtungs-

änderung vorgenommen werden? 

Glaube kann ebenso induziert werden 

durch permanentes Wiederholen po-

sitiver Gegebenheiten insbesondere 

dann, wenn diese häufig repetiert 

werden. Hierbei spielen Gefühle eine 

große Rolle, da das Gefühl der Rich-

tigkeit für positive Suggestion erzeugt 

werden muss. 

Dies ist im Grunde nichts anderes als 

das, was wir Suggestibilität nennen, 

die Fähigkeit, induzierte Suggestio-

nen als wahr zu empfinden und sie 
nicht einer rationalen Überprüfung 

auszusetzen. Wird also ein Gefühl 

erzeugt und wird dieses nicht durch 

Realitätsüberprüfung negativ ver-

stärkt, sondern möglichst positiv 

verstärkt, z.B. einen vorgeschriebe-

nen Weg in einer positiven Situation 

visualisieren, sind die Grundlagen für 

einen Richtungswechsel gegeben. Die 

Stärke des Glaubensvektors nimmt zu, 

Vertrauen entsteht, gleichzeitig nimmt 

die Stärke des Chaos-Vektors ab, der 

den Menschen seinem sogenannten 

Schicksal ausliefert. Die Richtung 

des Glaubens-Vektors ist nun noch 

ein weiterer ausschlaggebender Faktor 

daraufhingehend, welche Richtung 

die Ich-Kontinuität im universalen 

Möglichkeitsfeld einschlägt. Alles ist 

dann möglich, was vorher unmöglich 

erschien.
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Das Nathal-Institut bietet die einzi-

ge Methode an, die in ihrer Gesamt-

heit alle im Text erwähnten Kriterien 

in ihren Übungen und Lehrinhalte 

verwirklicht. Sie führen über eigene 

Kenntnisse u. Erfahrungen hinaus an 

wirklich neue Inhalte durch vermehrte 

Zunahme der Synapsen und Synapsen-

vernetzungen. Diese Methode arbeitet 

mit Gefühlen, die zeitgleich erlebt 

werden und mit bisher nicht gekann-

ten neuen positiven Gefühlen, die in 

eine persönliche Zukunft weisen. Die 

Stärke der Nathal-Philosphie beruht 

darin, dass die Stärke des Glaubens-

Vektors zunimmt und die Stärke des 

Chaos-Vektors abnimmt. So entsteht 

eine genetische Prägung der beson-

dern förderlichen Art. 

Alles ist möglich - Rufen Sie uns an! 


